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ginße. fäßoeij. Gr3ftetfterHatt*)

Sic l«î*«î-S, (tOMe iMflettung fir
£aniiraictf(Qaft, iesis» sewrtt,

3®iraWr ml Snft.
©tatge Silber gcracrbiicger »ttö tecgntfcger Siidßang.

(Stomfponbenj.)

9Die[e in igtet let et fie !antonal=ß. gaHifcge Staißel»
lung unö unfeteè 2Biffen§ feti ber fegroetjetifdgen San»

beêauèfteUung Sem 1914 bte etße regionale 3luêfteC=

lung non foleger Sielfeitigtelt, oerbknt audg in einem
Sudgblatt eine facglidge äßürbigung. Sie ift eine eigent»
Itcge ©cbau ber Sitbeit auf ben oerfdgtebenßen ©ebteten
ft. gallifsgen gleißeS unb lonnenes, ein ©piegeibilb non
bet oielgeßaltigen ^Betätigung bei aueg fümatifeg unb
geologifc^ fo abmedgëîungêrekgen Rantoni, fjernßegenbe
gaben oft bie 2lnftcgt, im Ranton St. ©aßen merbe ei=

gentliig nur bte Sticfetei bettieben. Satfädglidg mar jte
bis not jmei ^esgrjegnten unfete fünßletifcg goigentroif»
îelte ftauptinbußtie ; abet baneben îamen anbete $metge
bet Solfêroittfcgaft ßet§ jut ©eltung. Ski bemetfen na=

mentltdg bie örtlicgen ur.b Sejitf§gemerbgau§ßeUmtgen, son
benen mit namentlkg btejenige oon Serned im 3agre
1923 in gutem Anbeuten begatten gaben.

®a bet Ranton St. ©allen unter bem ffilebergang
feinet fmuptlnbußrte fo unenblicg ferner ju leiben gatte
unb biefer Seibenigang etfi naeg unö naeg ju übermin»
ben ift, mar ei ein großes SBagnii, eine földg umfaß
fenbe ©dgau p oeranßalten. ©anj ungemognt ift jmar
St. ©allen nidgt tn bit fen Singen, routbe bocg not 20
$agren mit glänjenbem innerem unb Sumerern ©rfolg —
bet Übetfcguß betrug über 50,000 gr. — eine fantonale
lanbroirtfcgaßlidge SKuifteüung burcßgefügrt. Son ben

lanbmutßgaftlicgen Rteifen mit igtet? oorjügtidgen Drga»
nifationen ging man aui, bejog bie gcaßioirtjcgaft, öie

Qagb unb giftetet ein; man ßdgerte fiel} bie SRUmtr=

tung ber ©ärtneret. Sann trat bet Heerbann bei ©e=

metbei glnju ; fetefei gat feit ber ©rßarfung bei Jan»

tonalen ©eroetbeoerbanbei unb feti bem Seßegen bei
Jantonalen ©emerbefefretariatei, fomie ber Seplingi»
«nb 3Mßerprüfungen fteg innerlich geftärft unb nach

äugen an Slnßgen gemonnen. Sludg bte .fjtibufitie trat
aui igtet jagt) af ten Stimmung getaui, um fieg etnen

aeßtunggebtetenöen Pag ju erringen unb igt Rönnen
i« jeigen. Seiten ©nbei melbete fidg aueg bte Runft.

Ï. geftplag unb geßöauten.

Iii geftplag tonnte nur bte etma 9 ha große „Rrettj»
fcleicge", ber föülitärübungSplag bei ber Raferne in grage
iornmen. ©eßmieriger mar bie grage über bte Sluige»
flaltung ber gefiöauten: Sollte man ignen oor allem
ein gogei JünßlerifdgeS ©epräge geben, mie ei nor eini»

gen jagten bie Sabener taten, ober j'oOie man fug mit
üücgternen Pietjelten begnügen, um bie Rofien bit fer

Sauten, bie tn Saben über eine galöe Pillion net»
fdglungen gaben, auf ein minbefimag gerabpmtnbern?
SRan judgte etnen moglabgeroogenen Pittelroeg, unb jmar
mit außerorbentlicg gutem ©cfolg. Srotj ber SBagl oon
gemieteten Sehen unb bem gegiert irgenb einei 3luiftel»
lungêturmes ober öeroleidgen, ergielt bte luifteüung eine
oorbilblicge, Jünßlertfdge ©eftallung. Çatte £jerr Stabtbau»
meifter Paj Püüer, ali Seiter bei Saumefeni, eine
glüdltdge £anb in ber aUgemetnen Inorbnung mie in
ber äußeren ©eftaltung, fo bradgte £err 1. Slösgltnger
ali Runfigemerbler im Qnnern bie tünftlerifdge fRote jur
©eltung. ®amit ift bte ft. gaDiftge luifteüung 1927
mogl bte er fie in ber großen Steige ber fegroeijerifeg fan-
tonalen lasfteuimgen, bie naeg außen fomogl ali naeg
innen ein tünftlerifdgei ©epräge jeigt; fie mirb bagn«
bretgenb fein.

Sie teilmelfe ungünftigen ©elänbe» unb Sobenoer»
göltntffe übten auf ben ©efamtplan einen befiimmenben
©influß aui. güt bai Sorfügren ber Siere maren nur
im öftli^en Seil geeignete glätgen ju finben, unb ba
bort auig bie IReitgaße mit ben Stallungen liegt, mar
ei gegeben, baß bie Abteilung Sanbmirtfcßaft auf btefen
ößlidgen Seil gelegt merbe. ®er norbmeßliege Setl ift
jtemltcg uneben unb îonnte nur für ben ©artenbau unb
bie gorfiroirifdgaft o er men bet merben. Sei ber ©efamt»
gruppierung ber Sluißellung mürbe auf eine gute 3u»
fammenorbnung ber Sauten um geräumige |jöfe 28ert
gelegt. So gruppiert fieg bte Abteilung für Sanbroirt»
fegaft um ben Steroorfügr» unb ben Sieranbinbeplag ;
bie ©emerbe» unb Ranßausfieüung umfdgließt etnen mitt»
leren, fefilteg roirfenben fgof, unb bie Anlagen bei ®ar»
tenbauei merben com meßliegen Seil ber SluißeHung
uraragmt.

Son irgenb meïtger arcgiteîtoniftgen âlufmacgung
mürbe abgefegen. 3n ber SSRiitelacgfe bei ©emerbegofei
liegt ein oon St. ©aller Rünftlern betoratio gefcgmüdE»
ter Çoljbau, in bem öie offijiellen Sitte unb ©mpfänge
ßattfinben, unb beim ©Ingang tn bie ©emerbeabteilung
bilbet etne galboffene §a!Je öie fogenannte iOBerfftraße.
Slße übrigen Sluißeöungibauten finb aui nietbaren
Ronßruttioniteilen erßefit, im untern Seil mit Srettern
oerfcgalt. ®iefe für folege SluifteHungen jmedtmäßtafte
unb billigfte Sauart ift nidgt oerf^leiert.

Iber trogbem mirtt fie nidgt nütgtern, meil gier nun
bie tünfilerifege ©eßallung eingriff. ®er 3Bert ber ft.
gaüifdgen SluißeEung liegt eben jum großen Seil barin,
baß fieg Seiter, SluißeUer unb luifügrenbe ernßgaft be=

mügten, nidgt bloß möglitgß godgmertige ©cjeugntffe ber
ß. gaßifegen SSirtf^aft auijußeUen, fonbern aueg bie
Suißeüungi&auten felbß in igrem Slußen* mtb 3nnen»
gemanb fo ju geftalten, baß igte tünßlerifdgc ©üte über
ben ®urcgfcgnitt ägnlidger Seranßaltungen ginauiragt.

®ie tünßlerifdge ©eßaltung einer SluifieHung oon
ber geroaltigen Sluibegnung ber ß. gaüifcgen mar eine
ganj befonbere Aufgabe. ®ie SluifteUungigaßen oetleug*
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Diese w ihrer Act erste kantonal-st. gallische Ausfiel-
lung und unseres Wissens seil der schweizerischen Lan-
desausstellung Bern 1914 die erste regionale Ausfiel-
lung von solcher Vielseitigkeit, verdient auch in einem
Fachblatt eine sachliche Würdigung. Sie ist eine eigent-
liche Schau der Arbeit aus den verschiedensten Gebieten
st. gallischen Fleißes und Könnens, ein Spiegelbild von
der vielgestaltigen Betätigung des auch klimatisch und
geologisch so abwechslungsreichen Kantons. Fernstehende
haben oft die Ansicht, im Kanton St. Gallen werde ei-
gentlich nur die Stickerei betrieben. Tatsächlich war sie
bis vor zwei Jahrzehnten unsere künstlerisch hochentwik-
kette Haupltndusttie; aber daneben kamen andere Zweige
der Volkswirtschaft stets zur Geltung. Dies beweisen na-
mentlich die örtlichen und Bezirksgewerbeausstellungen, von
denen wir namentlich diejenige von Berneck im Jahre
1923 in gutem Andenken behalten haben.

Da der Kanton St. Gallen unter dem Niedergang
seiner Hauptindustrie so unendlich schwer zu leiden hatte
und dieser Leidensgang erst nach und nach zu überwin-
den ist, war es ein großes Wagnis, eine solch umfas-
sende Schau zu veranstalten. Ganz ungewohnt ist zwar
St. Gallen nicht in diesen Dingen, wurde doch vor 20
Jahren mit glänzendem innerem und äußerem Erfolg —
der Überschuß betrug über 50,000 Fr. — eine kantonale
landwirtschaftliche Ausstellung durchgeführt. Von den

landwirtschaftlichen Kreisen mit ihren vorzüglichen Orga-
nisationen ging man aus, bezog die Forstwirtschaft, die

Jagd und Fischerei ein; man sicherte sich die Mitwir-
kung der Gärtnerei. Dann trat der Heerbann des Ge-
werbes hinzu; dieses hat seit der Erstarkung des kan-
tonalen Gewerbeverbandes und seit dem Bestehen des
kantonalen Gewerbesekretariates, sowie der Lehrlings-
und Meisterprüfungen sich innerlich gestärkt und nach

außen an Ansehen gewonnen. Auch die Industrie trat
aus ihrer zaghaften Stimmung heraus, um sich einen
achtunggebietenden Platz zu erringen und ihr Können
zu zeigen. Letzten Endes meldete sich auch die Kunst.

Festplatz und FestSauten.

Als Festplatz konnte nur die etwa 3 da große „Kreuz-
bleiche", der Militärübungsplatz bei der Kaserne in Frage
kommen. Schwieriger war die Frage über die Ausge-
stattung der Festbauten: Sollte man ihnen vor allem
ein hohes künstlerisches Gepräge geben, wie es vor eini-
gen Jahren die Badener taten, oder sollte man sich mit
nüchternen Mietzelten begnügen, um die Kosten dllser

Bauten, die in Baden über eine halbe Million ver-
schlungen haben, aus ein Mindestmaß herabzumindern?
Man suchte einen wohlabgewogenen Mittelweg, und zwar
mit außerordentlich gutem Erfolg. Trotz der Wahl von
gemieteten Zelten und dem Fehlen irgend eines Ausfiel-
lungsturmes oder dergleichen, erhielt die Ausstellung eine
vorbildliche, künstlerische Gestaltung. Hatte Herr Stadtbau-
meister Max Müller, als Leiter des Bauwesens, eine
glückliche Hand in der allgemeinen Anordnung wie in
der äußeren Gestaltung, so brachte Herr A. Blöchlinger
als Kunftgewerbler im Innern die künstlerische Note zur
Geltung. Damit ist die st. gallische Ausstellung 1927
wohl die erste in der großen Reihe der schweizerisch kan-
tonalen Ausstellungen, die nach außen sowohl als nach
innen ein künstlerisches Gepräge zeigt; sie wird bahn-
brechend sein.

Die teilweise ungünstigen Gelände- und Bodenver-
Hältnisse übten auf den Gesamtplan einen bestimmenden
Einfluß aus. Für das Vorführen der Tiere waren nur
im östlichen Teil geeignete Flächen zu finden, und da
dort auch die Reithalle mit den Stallungen liegt, war
es gegeben, daß die Abteilung Landwirtschaft auf diesen
östlichen Teil gelegt werde. Der nordwestliche Teil ist
ziemlich uneben und konnte nur für den Gartenbau und
die Forstwirtschaft verwendet werden. Bei der Gesamt-
gruppierung der Ausstellung wurde auf eine gute Zu-
sammenordnung der Bauten um geräumige Höfe Wert
gelegt. So gruppiert sich die Abteilung für Landwirt-
schaft um den Tlervorsühr- und den Tteranbindeplatz;
dis Gewerbe- und Kunstausstellung umschließt einen mitt-
leren, festlich wirkenden Hof, und die Anlagen des Gar-
tenbaues werden vom westlichen Teil der Ausstellung
umrahmt.

Von irgend welcher architektonischen Aufmachung
wurde abgesehen. In der Mittelachse des Gewerbehofes
liegt ein von St. Galler Künstlern dekorativ geschmück-
ter Holzbau, in dem sie offiziellen Akte und Empfänge
stallfinden, und beim Eingang in die Gewerbeabteilung
bildet eine halboffene Halle die sogenannte Werkstraße.
Alle übrigen Ausstellungsbauten sind aus ntetbaren
Konstruktionsteilen erstellt, im untern Teil mit Bretter»
verschalt. Diese für solche Ausstellungen zweckmäßigste
und billigste Bauart ist nicht verschleiert.

Aber trotzdem wirkt sie nicht nüchtern, weil hier nun
die künstlerische Gestaltung eingriff. Der Wert der st.
gallischen Ausstellung liegt eben zum großen Teil darin,
daß sich Leiter, Aussteller und Ausführende ernsthaft be-
mühten, nicht bloß möglichst hochwertige Erzeugnisse der
ft. gallischen Wirtschaft auszustellen, sondern auch die
Ausstellungsbauten selbst in ihrem Außen- und Innen-
gewand so zu gestalten, daß ihre künstlerische Güte über
den Durchschnitt ähnlicher Veranstaltungen hinausragt.

Die künstlerische Gestaltung einer Ausstellung von
der gewaltigen Ausdehnung der st. gallischen war eine
ganz besondere Aufgabe. Die Ausstellungshallen verleug-
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nett in intern Baudjarafter MneSwegS ba§ Borü6erge=
henbe, fßrooiforifche. Sfofje Bretterfcljalungen aufjen,
ÂaliîotbedEen unb fonftige Stoffbefpannungen im Qnnem,
überall in reifem SBedifel ftarf wirîenbe garben, ba§
ftnb bie einfachen, raumgeftaltenben SETiitteL ®le Reiten
ftnb t»of)I bei un§ oorüber, ba man glaubte, luSfiel-
lungSbauten müfjten Nachahmungen non maffioen Ba»
läften fein, mähten mit nachgeahmten Säulen unb 5ßi--

laftern prunfen, mähten in übertünchiem ®ip§ Schein»
architeftur oortäufcljen. ®aS Streben nach @h^tt<hleit
unb lufridhtigïeit in ber neujettltchen Bauïunft jetgt
hier erfreuliche gerächte ; man bemüht ftch» mit ben ge=

gebenen einfachen SJlittetn auSjuïommen, fachlich ju blei»
ben. ®er ©tfolg ift tro| ber Btelgeftaltigfett überra»
fdjenbe ©tnheitltchtelt. ®ie Näurne gewinnen an Klar»
heit ; bie jtarfen garben faffen ba§ SStelerlei ber auS»

gefteUten ©egenftänbe jufammen.

II. ®ie SBerlgaffe.

®er ladtenbe ©Ingang jur ©ewerbeauSftettnrg bilbet
bie SBerlgaffe, eine ganj originelle ©inrichtung, bie man
roohl noch an feiner SluSfieKung traf. 3«r Sinfen unb
Siebten biefer ©äffe haben ehtfame £anbwet!er ihre
SlrbeitSfiäiten aufgefdhlagen unb führen h*®* ber. ftetS
zahlreichen 3ufc|auern ihr fpanbroerf oor. Born frühen
Nlorgen bis jum ©inbruch ber ®unfelheit flaut ftch

$ung unb Silt nor btefen 3Irbeit§ftätten. ®em fltnfen
®retf)§Ier jujufehen, ift nicht weniger lehrreich als ben
bebächtigen Bewegungen beS polterenben Schreiners.
©laSmaler, Bürftenmacher, ©laSbläfer, Nohrmöbelfabri»
fant, Buchbtnber, fötaler, Schloffer unb ßitbographen
oerooKftänbigen bie männlichen Berufe; non ben wetb»

liehen bemerften wir bie |>anbweberet, bte Sorraine-
ftiäeret, ferner jeigen bie Bltnben ihre höh® gertigfeit
tn ben glechtarbeitro.

Originell war auch ber oon Kunfimaler §erjtg
(Sthetneä) etftellte grieS beibfeitig ber SBerfgaffe, mit
ben nicht mtnber originellen, non Kunftmaler Bödtlin
oerfafjten Sprüchen- @te oerbienen, hier feftgehalten ju
werben :

RfittfMetJintt unb ©anbroerfsPols,
©änbe jäh rote Suchsbaumholj,
Srei Quart greuö unb ein Quait Stauet
®tbt ein' guten ©oljbilbljauer.

©Irtömuletti.
©eilige, ©«gel, bieg uob bag
Walt bet Weiftet ftomm auf'g ©lag.
©eilige, ©ngel, Uttjebeuet
©teeft er aU tr§ felbe„geuer.

©ctabhie&erei.

Settel table, @c&lfflein fahr!
©djBn utb roätjtf^aft ift mein SBar.
Stufe, redpe, litife ©anb,
SBäljrfchaft ift bet äßeberftanb.

gmhfdjule für äortaineftietttei.
@cf)iStteë ffeipig'g Wägbelein
gührt mit funftgeübter ©anb
©utiig roeipeä gäbelein
©tieft ein fein fetng fBrautgeroanb,

Sapes lerer. 3>eforatenr.
3<h fdjmücfe (Sate Staufe fein
Wlt Samt unb mit ©amap;
©u magft nicht mehr p ©aufe fein
SSeuit bu mtcj) nicht mehr bafi.

Cftfdjtuei,;. «Ibiöcttbeim.
Snnenroenbtg fei bein Steht,
ffiap bit'ä nie an Sicht gebricht ;
Sltbeit nur fann unfetm Selen
©eUigfeit unb greube geben.

9b. 28

Stohnubbelfabrif.
Unfern fchBnett liebcnSroetten
grauen flechten mtt mit ©arten
SBtbe ftatf unb RSrbdjer. fetn,
©ap fie ung geroogen fein.

iBürfteiemadher.
Saufet, faubete Wenf^enftnber,
3ebem botpigen SBütpenbinber;
©taubig roät' bie ganje SSelt.
Ohne feine SSotpigfeit,

©laöbfäferei.
Uib hap bu jetbtochen ein ©ing aug ©lag,
Somm }u mit, bas ich bit ein anbereg blag.
©at Ofen ip heip unb bag SSlafen gibt ©urP,
Staucht bal ein' gefuuben, geroaltigett.Surfcht,

©nthbinberei.
©iefer ip ber roaefre WeiPet,
©er mit ^apre unb mit StetPer,
Wit Salent unb Seim unb gieip
StroaS anjufaugen roeip.

Wecpantfcpc ©tetpglerei.
Silepauber fipou ber ©top
©atee fehr bag ©techfein log;
SBag er tat ju fei'm ißlaifir,
Suen Such ju Stüh®« roir.

SPtaletinnitug.
©er Waler ift ein g'fdjeibter Wann,
©er nnfer ©ach bemalen fann,
Unb au^ bie SBelt famt ©org unb 9lot
©tön, himmelblau unb feuerrot.

©tpreinermeiftet: sBetbaub.

3m Wittelaltec roie befannt
©at man ben ftapen ©cptem genannt;
Sîer Stfche, Stuhl unb Mafien macht;
3P ©chteiner brum unb hoch gea^t!

©eptofferinnuttg.
Ung imponieret unbebingt
©er Wann, ber ©taht nnb (Sifen jroingt
Unb abgefeh'n oon patfem ©nid
geing gorragefiihl hat unb ©efdjicf.

Sitpographie.
©er Sithograph macht all's oerfeljrt.
©ein' Munft ip tro&bem hochgeehrt
©er fie erfanb, mar flug unb btep
©etr ©eueploer Sllogg.

Unb fchtte^ltch war über bem Bureau beS Kommil*
fartate § II, wo £>err Slationalrat ül. Sdhirmer, ber be»

fannte ©ewerbeoertreter, alle gäben ber großen Slbtei*
lange«, ^nbnfirie nnb Kunft pfammenhielt, bte trefflich®
3nfdhrift:

©ier pfct beg ganjen SBrpetg ©aupt,
©er Wann, an ben ihr alle glaubt;
SSer 8t.tt'g bebatf, ber trete ein,
©u foUp nicht bcpjiteig fein.

III. SöohnluWut.
SBer ba in bie Slusfteüung wanberte, um SBohnuti'

gen nnb SBohnungëetnrichtungen be§ einfacheren Bürger?
jn ftnben, îam nicht auf feine Rechnung. ©8 war tat'
fächlih eine Schau oon SBohnfuIlur, bas h®tfît bte 31«?'

fteder geigten SBohnräume in oerebelter 3lu8führ«"0'
SBar oteUeicht barum ber 3lnbrang jn btefer 3lbteil««0
etn fo gewaltiger, namentlich oon Seite ber grauenweit-
SRoch oor wenigen Qahrjehntcn war bie lanbläufige 31«'

ficht, nur in fogenannter „^anbarbeit" tönnen nach 3^*"
unb Bearbeitung erfiflaffige SEßohnungSetnrichtungen h®f'
geftedt werben. ®te St. ©aller 3luSfteHung bewteS auf j
neue, bajj au^ in mafchtneden Betrieben heroorragenbe?
geleiftet werben îann. So legten bte oerf^tebenen 3'*"'
mer 3®«S«t? ab oon h®r»orragenbem techntfchem KÖ«'

nen unb grünbltcher ÜUiaterialfennlniS. 3lngenehm aufö®'

fallen ftnb bte burdjtoegê einfachen unb fd^ii^ten g®*'

Äiiumv Beiiatig („SHetpesBlaü®)Mnstr. fchweiz. H<Wdw..ZeiwKg („Meisterblatt^) à. 26

nen in ihrem Baucharakter keineswegs das Vorüberge-
hende, Provisorische. Rohe Bretterschalungen außen,
Kalikotdecken und sonstige Stoffbespannungen im Innern,
überall in reichem Wechsel stark wirkende Farben, das
sind die einfachen, raumgestaltenden Mittel. Die Zeiten
sind wohl bei uns vorüber, da man glaubte. Ausfiel-
lungsbauten müßten Nachahmungen von massiven Pa-
lasten sein, müßten mit nachgeahmten Säulen und Pi-
lästern prunken, müßten in übertünchtem Gips Schein-
architektur vortäuschen. Das Streben nach Ehrlichkeit
und Aufrichtigkeit in der neuzeitlichen Baukunst zeigt
hier erfreuliche Früchte; man bemüht sich, mit den ge-

gebenen einfachen Mitteln auszukommen, sachlich zu blei-
ben. Der Erfolg ist trotz der Vtelgestaltigkeit überra-
schende Einheitlichkeit. Die Räume gewinnen an Klar-
heit; die starken Farben fassen das Vielerlei der aus-
gestellten Gegenstände zusammen.

II. Die Werkgaffe.
Der lockende Eingang zur Gewerbeausstellung bildet

die Werkgasse, eine ganz originelle Einrichtung, die man
wohl noch an keiner Ausstellung traf. Zur Linken und
Rechten dieser Gasse haben ehrsame Handwerker ihre
Arbeitsstätten aufgeschlagen und führen hier den stets
zahlreichen Zuschauern ihr Handwerk vor. Vom frühen
Morgen bis zum Einbruch der Dunkelheit staut sich

Jung und Alt vor diesen Arbeitsstätten. Dem flinken
Drechsler zuzusehen, ist nicht weniger lehrreich als den
bedächtigen Bewegungen des polterenden Schreiners.
Glasmaler, Bürstenmacher, Glasbläser, Rohrmöbelfabri-
kant, Buchbinder, Maler, Schlosser und Lithographen
vervollständigen die männlichen Berufe; von den weib-
lichen bemerkten wir die Handweberei, die Lorraine-
stickerei, ferner zeigen die Blinden ihre hohe Fertigkeit
in den Flechtarbeiten.

Originell war auch der von Kunstmaler H. Herzig
(Rheineck) erstellte Fries beidseitig der Werkgasse, mit
den nicht minder originellen, von Kunstmaler Böcklin
verfaßten Sprüchen. Sie verdienen, hier festgehalten zu
werden:

Holzbildhauer.
Künstlerin und Sandwerksstolz,
Hände zäh wie Buchsbaumholz,
Drei Quart Freud und à Quart Trauer
Gibt à' guten Holzbildhauer.

Glasmalerei.
Heilige, Engel, dies und das
Malt der Meister fromm auf's Glas.
Heilige, Engel, Unzeheuer
Steckt er all ins selbe,Feuer.

Haudweberei.
Zettel raßle, Schifflein fahr!
Schön ur d währschaft ist mein War.
Linke, rechte, linke Hand,
Währschaft ist der Weberstand.

Fachschule für Lorraiuestickerei.
Schönes fleißig's Mägdelein
Führt mit kunstgeübter Hand
Hur.ig weißes Fädelein
Stickt à fein feins Brautgewand.

Tape z lerer- Dekorateur.
Ich schmücke Eure Klause fein
Mit Samt und mit Damast;
Du magst nicht mehr zu Hause sein
Wenn du mich nicht mehr hast.

Ostschweiz. Blindenheim.
Jnnenwendtg sei dein Licht,
Daß dir's nie an Licht gebricht;
Arbeit nur kann unserm Leben
Helligkeit und Freude geben.

RohrmSbelfadrik.
Unsern schönen liebenswerten
Frauen flechten wir mit Gerten
Körbe stark und Körbchen fein,
Daß fie uns gewogen sein.

Bürstenmacher.
Danket, saubere Menschenkinder,
Jcdem borstigen Bürstenbinder;
Staubig wär' die ganze Welt.
Ohne seine Borstigkeit.

Glasbläserei.
Uid hast du zerbrochen à Ding aus Glas,
Komm zu mir, daß ich dir ein anderes blaS.
Der Ofen ist heiß und das Blasen gibt Durst,
Braucht das à' gesunden, gewaltigen,Burscht.

Buchbinderei.
Dieser ist der wackre Meister,
Der mit Papre und mit Kleister,
Mit Talent und Leim und Fleiß
Etwas anzufangen weiß.

Mechanische Drechslerei.
Alexander schon der Groß
Hatre sehr das Drechseln los;
Was er tat zu iei'm Plaisir,
Tuen Euch zu Nutzen wir.

Malerinuuug.
Der Maler ist à g'scheidter Mann,
Der unser Sach bemalen kann,
Uud auch die Welt samt Sorg und Not
Grün, himmelblau und feuerrot.

Schreiuermetster- Verband.
Im Mittelalte- wie bekannt
Hat man den Kasten Schrein genannt;
Wer Tische, Stuhl und Kasten macht;
Ist Schreiner drum und hoch gcacht!

Schlofferiuuuug.
NnZ imponieret unbedingt
D-r Mann, der Stahl und Eisen zwingt
Und adgeseh'n von starkem Gnick
Feins Formgefühl hat und Geschick.

Lithographie.
Der Lithograph macht all's verkehrt.
Sein' Kunst ist trotzdem hochgeehrt
Der sie erfand, war klug und hieß
Herr Seneseloer Aloys.

Und schließlich war über dem Bureau des Kommiß
sariates II, wo Herr Nationalrat A. Schirmer, der be-
kannte Gewerbevertreter, alle Fäden der großen Abtei-
lungen, Industrie und Kunst zusammenhielt, die treffliche
Inschrift:

Hier sitzt des ganzen Körpers Haupt,
Der Mann, an den ihr alle glaubt;
Wer Rat's bedarf, der trete ein,
Du sollst nicht defizitcig sein.

IU. Wohnkultur.
Wer da in die Ausstellung wanderte, um Wohnun-

gen und Wohnungseinrichtungen des einfacheren Bürgers
zu finden, kam nicht auf seine Rechnung. Es war tat-
sächlich eine Schau von Wohnkultur, das heißt die Aus-
steller zeigten Wohnräume in veredelter Ausführung-
War vielleicht darum der Andrang zu dieser Abteilung
ein so gewaltiger, namentlich von Seite der Frauenwelt-
Noch vor wenigen Jahrzehnten war die landläufige An-
stcht, nur in sogenannter „Handarbeit" können nach Forw
und Bearbeitung erstklassige Wohnungseinrichtungen hef'
gestellt werden. Die St. Galler Ausstellung bewies auf s

neue, daß auch in maschinellen Betrieben hervorragendes
geleistet werden kann. So legten die verschiedenen Zim'
mer Zeugnis ab von hervorragendem technischem Kön-

nen und gründlicher Materialkenntnis. Angenehm aufge'
fallen sind die durchwegs einfachen und schlichten
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men, oerebelt burch feitt abgeroogene ißroßlterungen, be--

fonbere Materialaulroahl unb ooüenbete Slulführung, Sie
gormenfprache, bie früher einen breiteren [Raum ein»

nahm in folgen SlulßeÜungen, mar in ber SReitje ber
lulßeller btefer 3lbteilung nicht mehr aUp oerfchteben ;

bafüt mirfte man burdj gefchmacfooHe allgemeine 9lul=
ßattung ber 17 [Räume. ©te Möbelfdhretner, ©apererer
unb ®eforateure, metft geleitet non tüchtigen Qnnenarchi»
teften, gaben jich bie größte Mühe, — unb öiel mit »ollem
©tfolg — um bem neuzeitlichen ©efdjmacf bie gebüß»
tenbe Seachtung p fdfjenfen. Verbunben mit reinem
aulgefucf)t ebien ©ehmusf burdj Silber, Kunßgegenßänbe
unb |)aulgeräte, mirften blefe ßimmer auf jeben Se»

[ucher otet eingeljenber, all e§ bie fdjönften Slbbilbungen
imßanbe mären, ©t. ©allen bat ben Semeil erbracht,
baß el in ber Çerftettung gebiegener SBohnungleinrich»
tungen jebem Vergletdh glänjenb ftanbhätt.

(Schluß folgt.)

mtrRblatt sur Uerbufung «er Vergütung
«tiré Hobleit Oxvl

SBieberhoIte Vergiftungl» unb ©obelfälle, oerurfadjt
burch bal ©inatmen non Kohlenoçpb geben uni fHnlaß
bie Seoölferung burch lufflarung ernftlich auf bie @e<

fahr ber Kohlenojpboergiftung aufmetîfam ju machen.
®ie |>aupturfaclje oon Kohlenojpb»Vergiftungen bit»

bet bal 3tultreten non Seudjtgal aul unbicfjten [Rohr»
leitungen, befonberl aul alten ©ummifchläuchen, fomte
bal ©inbringen oon [Rauch aul ben geue»
tunglanlagen in bie Mohn», Sab» unb ©djlaf=
Zimmer.

®al äußerß giftige Kohlen» Djpb ift ein gerade
lofel @al. ®er ©betritt einer Vergiftung macht ftch

meißenl burdj Kopfroeh, SGBürgen, Sre^en, Obren faufen,
©chmlerigfeit im ©eben unb Sprechen unb ßhiießtidEj
burcb SemußÜoftgEeit geltenb. ®ie etfie £tlfe unb 3lb=

toenbung einer ©efabr erforbert bie 3" fuhr frifdber
8uft. Qu fcbmereren gälten rufe man fofort ben SÄrjt.

®te unmittelbaren Urfadjjen oon Kohlenoçgb»Ver»
giftungen ftnb hauptfächltdf) junldfpfübren auf:

1. ©echnifche gebier an ber §eijoonicbtung, bie eine

Ungenägenbe Verbrennung bei ^eijmateriall ober man
gelbaften 9lbjug bei [Rauche! in bal Kamin pr golge
haben.

2. Unzmedfmäßige gübrung unb Sänge ber [Rauch
ïobrlettungen jur ©rjielung einer mögticbfi mettgebenben
^ulnütpng ber erzeugten 2Bärme.

3. Unbidbte [Rohre unb Kamine ober lufdhluß oon
iu oielen Öfen an einen Kaminzug.

4. [Ridjt fachgemäße Sebanblung ber Öfen unb un»
tidSjtige fjetzmelfe mit ungeeignetem Srennmaterial (Koh=
«ngrtel, feuchter ©orf :c.) unb p ftarîe Sefchidtung ber
Neuerung.

5. sticht fachgemäß aulgeführte [Reparaturen unb
Mentobretnföbrungen auf gleicher |>öbe, fomte nach»
Wftg ober p feiten aulgefü|rte [Reinigunglarbeiten an
«en geuerunglanlagen.

a 6. geuerungen, bie auch über [Rächt im Setriebe
neben (Qmmerbrenner zc.) unb bereu [Rauchgafe in Ka=
mine abgeben, an bie bereitl ©dblafjimmeröfenan»
»WMoffäftnb.
«

7. 3lnfchluß oon gimmerôfen an Qentratbetpngl»
JJ^iite (mäbrenb ber Kohlenrationierung mürben febr

|®Je foirer Slnfchlüffe erfteüt. ©te bilben beute, bei ber
gleichzeitigen Qnbetrtebfehung ber ßentralfeuerunglan»
«ge eine permanente ©efabr).

ort
^ri î^ïfe unb p frühzeitige Sefchränfung ober

rWe Unterblnbung bei Suftjutrittel zum geuer, be»
' ^eri im gtübling unb §erbft, fomte bei gôbnroetter.
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9. Sang anbauernbel Srennen größerer ©alftam»
men in f leinen Soïaïen, pm Seifptel beim Kochen
oon äBäßhe unb beim @in!ö<hen unb ©terilifieren oon
grüdbten ic. tn ber Küche bei ungenügender Süf»
tung. Mangelhafte Suftzufubr pm Srenner tnfolge
großer Sobenfläche ber Kochtöpfe unb zu niebriger
fRingrippen.

10. Slnlaffen oon lutomotoren in gefcbloffetten 2luto>

mobilgaragen. ®ie Slbgafe (5lulpuff) enthalten bebeu»

tenbe Mengen Kobtenopjb.
3ur Verhütung oon Koblenojpb Vergiftung müffen,

fomobl bie ©rfteüer ber geuerunglanlagen, Kaminfeger
unb amtlichen Kontrollorgane, roie o«h bie fpauloeftßer,
Vermieter unb Mieter, bie Seforger ber ^>etzoorridbtun=

gen zc. beitragen. ®te Saupolizet allein iß naturgemäß
außerftanbe, alle Verbältniffe zu überfeben.

Qnlbefonbere ftnb folgenbe fünfte zu beacïjien:
a) Von feber SReuouffteHung, Verfe^ung ober Ver»

änberung oon geuerfteHen, etnf^ließtidb aÛer ©alfeue»
tunglanlagen, iß ber Saupolizei burdb ben ©tßeller
Anzeige zu erßatten.

b) ®te Vornahme ber ^Reinigung ber geuerßeHen,
fRaudjrobre unb Kaminanlagen muß zur richtigen
erfolgen.

c) Kachelöfen, met^e zufolge ungenügenber 9ln»

orbnung oon fßußößnungen nicht gehörig gerußt roer»
ben fönnen unb nach erfolgter ^Reinigung ungenügenben
,8ug zeigen, follen um gefegt merben, meil zubem noch
©jploßonlgefabr beßeht.

d) Sei SBabtnehmuug einel fehlerhaften gunïtionle»
renl ber geuerungl» ober Kamtnanlage, iß, fall! fie
burch ben Kaminfeger nicht in Drbnung ge»
bracht merben fann, ber Saupolizet Melbung zu
machen. Sei ©alentroetdSjungen menbe man ftch an bal
ßäbtifche ©alroerf.

ej ®te Kohlenfeuerung muß fachgemäß, nach 3n»
ßruftion burch bie ©rßeüer ber Öfen ober bie £>auSbe»

fi^er, bebient unb beßanbett merben.
f) Seim Sezug oon Mohnungen muß genau nachge»

fehen merben, ob feine offenen Dfenrohretnführungen
in bal Kamin einfach übertapeziert ober fonß zu»

gebeeft unb nicht feuerßdjer abgebidbtet morben finb.
g) Sei Slnfdbaßung oon ©alfo^c paraten iß bar»

auf zu fehen, baß bie Srennerrtnge, roorauf bie Koch»

töpfe zu ßehen fommen, mit mtnbeßenl 12—15 mm
hohen über bie Çerbplatte erhöhten kippen geliefert
merben. ®ie Verroenbung oon Kochtöpfen mit allzu
großer Sobenfläche iß roegen feßr mangelhaften feit»
iieben Suftzutrittl jum ©albrenner gefährlich unb nicht
ZU empfehlen.

h) Motoren oon lutofahrpugen unb Motoroelol zc.

follen megen ber gefährlidhen Slbgafe nur im greten ober
in oßeneu gut gelüfteten ©aragen ober Merfßätten in
Setrteb gefeßt merben.

_______

ü<u»virts<Nfi.
Vermenliung oonSleimelß. ©)al eibgenöffifd|e

Slrbeitlamt hat geßü^t auf etngehenbe llnterfudhungen
unb eingeholte ©utadjten einen Seridht über bie Ver»
menbung bei Sleiroeißel aulgearbeitet, ber bemnächß
bem Sunbelrat unb ooraulßdhtttch nodh im Saufe biefel
Sahtel ben etbgenöffifchen [Räten unterbreitet merben
foU.

©emeïbegefeègebung. ®al eibgen. ülrbeiilamt
befaßt fxdh zur 3«^ "rit ber Slularbeitung ber Sotfdhaft
Zum Sunbelgefeh über bie berußidhe lulbilbung. ®er
©efeßelentmurf iß in Verbinbung mit ben in tereff1er ten
Vetbänben, namentlich bem fdhmetzer. ©emerbeoerbanb,
fchon bereinigt morben. SBegleltenb für bal ©efeß foH
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Men. veredelt durch fein abgewogene Profilierungen, be-
sondere Materialauswähl und vollendete Ausführung. Die
Formensprache, die früher einen breiteren Raum ein-
nahm in solchen Ausstellungen, war in der Reihe der
Aussteller dieser Abteilung nicht mehr allzu verschieden;
dafür wirkte man durch geschmackvolle allgemeine Aus-
stattung der 17 Räume. Die Möbelschreiner, Tapezierer
und Dekorateure, meist geleitet von tüchtigen Jnnenarchi-
tekten, gaben sich die größte Mühe, — und dies mit vollem
Erfolg — um dem neuzeitlichen Geschmack die gebüh-
rende Beachtung zu schenken. Verbunden mit reinem
ausgesucht edlen Schmuck durch Bilder, Kunstgegenstände
und Hausgeräte, wirkten diese Zimmer auf jeden Be-
sucher viel eingehender, als es die schönsten Abbildungen
imstande wären. St. Gallen hat den Beweis erbracht,
daß es in der Herstellung gediegener Wohnungseinrich-
tungen jedem Vergleich glänzend standhält.

(Schluß folgt.)

Merkblatt Zur Perbiiwng Ser ttergmmg
àch RsblèR iMs.

Wiederholte Vergiftungs- und Todesfälle, verursacht
durch das Einatmen von Kohlenoxyd geben uns Anlaß
die Bevölkerung durch Aufklärung ernstlich auf die Ge-
fahr der Kohlenoxydvergiftung aufmerksam zu machen.

Die Hauptursache von Kohlenoxyd-Vergiftungen bil-
det das Austreten von Leuchtgas aus undichten Rohr-
leitungen, besonders aus alten Gummischläuchen, sowie
das Eindringen von Rauch aus den Feue-
rungs an lag en in die Wohn-, Bad- und Schlaf-
zimmer.

Das äußerst giftige Kohlen-Oxyd ist ein geruch-
loses Gas. Der Eintritt einer Vergiftung macht sich

Meistens durch Kopfweh, Würgen, Brechen, Ohrensausen,
Schwierigkeit im Gehen und Sprechen und schließlich
durch Bewußtlosigkeit geltend. Die erste Hilfe und Ab-
Wendung einer Gefahr erfordert die Zufuhr frischer
Luft. In schwereren Fällen rufe man sofort den Arzt.

Die unmittelbaren Ursachen von Kohlenoxyd-Ver-
giftungen find hauptsächlich zurückzuführen auf:

1. Technische Fehler an der Heizvorrichtung, die eine

Ungenügende Verbrennung des Heizmaterials oder man-
gelhaften Abzug des Rauches in das Kamin zur Folge
haben.

2. Unzweckmäßige Führung und Länge der Rauch
whrlettungen zur Erzielung einer möglichst weitgehenden
Ausnützung der erzeugten Wärme.

3. Undichte Rohre und Kamine oder Anschluß von
M vielen Ofen an einen Kamtnzug.

4. Nicht sachgemäße Behandlung der Öfen und un-
richtige Hetzweise mit ungeeignetem Brennmaterial (Koh-
iengrtes, feuchter Torf zc.) und zu starke Beschickung der
Feuerung.

5. Nicht sachgemäß ausgeführte Reparaturen und
^fenrohreinführungen auf gleicher Höhe, sowie nach-
mfsig oder zu selten ausgeführte Reinigungsarbeiten an
den Feuerungsanlagen.

^6. Feuerungen, die auch über Nacht im Betriebe
stehen (Jmmerbrennerzc.) und deren Rauchgase in Ka-
"une abgehen, an die bereits Schlafzimmeröfenan-
»-schloffen sind.

7- Anschluß von Zimmeröfen an Zentralheizungs-
dwine (während der Kohlenrationierung wurden sehr
îele solcher Anschlüsse erstellt. Sie bilden heute, bei der

.gleichzeitigen Inbetriebsetzung der Zentralfeuerungsan-
ge eine permanente Gefahr).

8- Zu starke und zu frühzeitige Beschränkung oder
s gliche Unterbindung des Luftzutrittes zum Feuer, be-
' dders im Frühling und Herbst, sowie bei Föhnwetter.

9. Lang andauerndes Brennen größerer Gasflam-
men in kleinen Lokalen, zum Beispiel beim Kochen
von Wäsche und beim Einkochen und Sterilisieren von
Früchten zc. in der Küche bei ungenügender Lüf-
tung. Mangelhafte Luftzufuhr zum Brenner infolge
großer Bodenfläche der Kochtöpfe und zu niedriger
Ringrippen.

10. Anlassen von Automotoren in geschlossenen Auto-
mobilgaragen. Die Abgase (Auspuff) enthalten bedeu-
tende Mengen Kohlenoxyd.

Zur Verhütung von Kohlenoxyd Vergiftung müssen,
sowohl die Ersteller der Feuerungsanlagcn, Kaminfeger
und amtlichen Kontrollorgane, wie auch die Hausbesitzer,
Vermieter und Mieter, die Besorger der Heizvorrichtun-
gen zc. beitragen. Die Baupolizei allein ist naturgemäß
außerstande, alle Verhältnisse zu übersehen.

Insbesondere sind folgende Punkte zu beachten:
a) Von jeder Neuaufstellung. Versetzung oder Ver-

änderung von Feuerstellen, einschließlich aller Gasfeue-
rungsanlagen, ist der Baupolizei durch den Ersteller
Anzeige zu erstatten.

k) Die Vornahme der Reinigung der Feuer stellen,
Rauchrohre und Kaminanlagen muß zur richtigen Zeit
erfolgen.

e) Kachelöfen, welche zufolge ungenügender An-
ordnung von Putzöffnungen nicht gehörig gerußt wer-
den können und nach er folgter Reinigung ungenügenden
Zug zeigen, sollen umgesetzt werden, weil zudem noch
Explosionsgefahr besteht.

â) Bei Wahrnehmung eines fehlerhaften Funktionie-
rens der Feuerungs- oder Kaminanlage, ist, falls sie
durch den Kaminfeger nicht in Ordnung ge-
bracht werden kann, der Baupolizei Meldung zu
machen. Bei Gasentweichungen wende man sich an das
städtische Gaswerk.

e) Die Kohlenfeuerung muß sachgemäß, nach In-
struktion durch die Ersteller der Ofen oder die Hausbe-
sitzer, bedient und behandelt werden.

k) Beim Bezug von Wohnungen muß genau nachge-
sehen werden, ob keine offenen Ofenrohreinführungen
in das Kamin einfach übertapeziert oder sonst zu-
gedeckt und nicht feuersicher abgedichtet worden sind.

A) Bei Anschaffung von Gaskoche paraten ist dar-
auf zu sehen, daß die Brennerrtnge, worauf die Koch-
töpfe zu stehen kommen, mit mindestens 12—15 mm
hohen über die Herdplatte erhöhten Rippen geliefert
werden. Die Verwendung von Kochtöpfen mit allzu
großer Bodenfläche ist wegen sehr mangelhaften seit-
lichen Luftzutritts zum Gasbrenner gefährlich und nicht

zu empfehlen.
d) Motoren von Autofahrzeugen und Motoroelos zc.

sollen wegen der gefährlichen Abgase nur im Freien oder
in offenen gut gelüfteten Garagen oder Werkstätten in
Betrieb gesetzt werden.

osmwilltchâ
Verwendung von Bleiweiß. Das eidgenössische

Arbeitsamt hat gestützt auf eingehende Untersuchungen
und eingeholte Gutachten einen Bericht über die Ver-
wendung des Bleiweißes ausgearbeitet, der demnächst
dem Bundesrat und voraussichtlich noch im Laufe dieses

Jahres den eidgenössischen Räten unterbreitet werden
soll.

Gewervegesetzgêvung. Das eid gen. Arbeitsamt
befaßt sich zur Zeit mit der Ausarbeitung der Botschaft
zum Bundesgesetz über die berufliche Ausbildung. Der
Gesetzesentwurf ist in Verbindung mit den interessierten
Verbänden, namentlich dem schweizer. Gewerbeverband,
schon bereinigt worden. Weglettend für das Gesetz soll
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